
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 11 (1921)

Heft: 35

Artikel: Das verlorene Lachen [Fortsetzung]

Autor: Keller, Gottfried

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-644228

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-644228
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


TTummer 35 — XI. Jahrgang
Gin Blatt für t]cimatiid]e Brt unb Kunft
SzDruckt unb oerlegt pon Jules Derber, Budjbruckerei, Bern

Bern, ben 3. September 1921

5crbinonb Nobler.
Von Walter

Die Crärien alle tropfen ftets den gleichen Sang,
Und jeder Baum im Sturme fingt den gleichen Sang,
ünd immer werden 5reuden lRenfcbenarme weiten,
Und wuchtig werden beiden ftets wie beiden fdtreiten:
Dafj ihre Sprache doppelt offenbar uns werde,
Drum bannteft, THeifter du, 6eberde zu Beberde.

Dietiker.
Die Cränen alle tropfen ftets den gleidjen 6ang,
Und jeder Baum im Sturme fingt den gleichen Sang.
Und immer werden Steuden tHenfchenarme weiten,
Und wuchtig werden beiden ftets wie beiden fchreiten :

Beoor die Rhythmen wieder in fid) felbft oerfanken,
bieltft du fie feft — und ewig reden die Bedanken.

Die Cränen alle tropfen ftets den gleichen Bang,
Und jeder Baum im Sturme fingt den gleichen Sang.
Und immer werden Sreuden IRenfchenarme weiten,
Und wuchtig werden beiden ftets wie beiden fchreiten :

Und grober Bei ft wird ftets aus groben Caten wehn —

Wir danken dir, die wir oor deinen Werken ftehn!

Das oerlorene fietdjen.
Brzählung oon Bottfried Keller.

10

93on biefent Dumor mar nun Sutunbus nicht. 3n ber

93erfaffung, i;n ber er fid) b'efanb, roar er hoppelt aufgelegt,;
altes 311 glauben, menu er audj itidjt fonft fcfjott buret) feine

einfache tftatur barauf angelegt geroefen märe. SBährenb

er im ©efdjäftsleben fdjon oorfidjtiger geroorben mar, rourbe

er oon biefer 23eroegung überrafdjt mie ein Stinb unb glaubte
febe Sdjänbticbteit, bie man uorbradjte, roie ein ©oangelium,
über bie äRafeen erftaunt, rote es alio habe sugehen tonnen

unb roas in einer tRepublft möglich- fei-

Seine befonberen Mitbürger, bie Selbropler, hatten

oon 2tnfang an biete Ëreigniffe roie ein golbenes Zeitalter
begrüfet. fRidjts huftigeres tonnte es für fie geben, als bas

Slusladjen unb heruntermachen fo oieler betrübter langer
©efidjter, bie fo Ignge beffer hatten fein molten, als aitbere

heute. Sie taten fitb nicht gerabe heroor in ber ffirfinbung
oon Wbfdjeulicbteiten, roaren aber umfo tätiger im fttuf«

bringen, oon hadjerlichleiten. 3mmet tarnen einige ober

gan3e ©efellfidjaften oon ihnen \adj ber Dauptftabt, um 3U

(eben, roas es 9teues gäbe,, unb an ber täglich höher gehen«

ben Seroegung teilzunehmen. SBeiil Sutunbus bie hefte ©e«

ftalt unter ihnen mar, fo machten fie ihn 311 ihrem Däupt«

Itng unb er ging im tiefften ©rufte oor ber tadienben unb

ftets jedjenben 3unft ber Seibropler her, traurig unb he«

tümmert, aber auich entrüftet unb ftraftuftig.
Denn er hatte bie SBett tioicb nie in biefem' hidjte ge=

fehen; es mar ihm 3umut, als oh ber Frühling aus ber«

felben entflohen unb -eine graue, hei&e, troftlofe Sanbroüfte
3urüdgehliehen märe, an beren fernem oerf#leiertem Saumle
ber Schatten feiner grau einfam entfdjroinbe. 2Benn er in
ben Älubs unb SSerfammiungen neben hanbfeften unb he«

tannten Agitatoren allerlei aus buwteln hödjern heroor«
getrodjene ©efellen fah, bie langjährigen llnftern i,n ber all«

gemeinen Süubflui mit fdjmubfgen Dänben 3U erfäufen fud)=

ten ober bie obere 3d)id)t rote mit geuerbaïen 3U fidj-

herunter3uret;hen heftreht roaren, fo fah er roohl, bab es

teine Dbertirchenräte roaren, bie ihm bie Danb brüdten. Aber
er entpfanb feht eher ein tiefes Mitleib mit foldjen D eilig en,

bie er als bie Opfer einer 2Belt Betrachtete, oon ber er
audj- ein hieb fingen 3U tönneu glaubte. SBie bie heilige
©lifabetb eine Aorliebe für unreinliche Ärante unb ©lenbe

he3ei;gte unb fichi fogar in bas 2}ett eines Ausfäbtgen legte,
fo hegte auch Sutunbus eine roabre 3ärtli<bfeit für feine

Nummel-35 — XI. Jahrgang Lin Kiatt für heimatliche Nrt und Kunst
gedruckt und verlegt von suies Werder, Luchdruckerei, kern

Nem, den September t92t

Ferdinand Hodler.
Von dritter

Vie tränen alle tropfen stets sten gleichen 6ang,
llnst fester kauni im Zturme singt cien gleichen 5ang.
llnst immer wersten Sreusten Menschenarme weiten,
llnst wuchtig wersten keisten stets wie delà schreiten:
vast ihre 5prache stoppelt offenbar uns werste,
vrum banntest, Meister stu, Keberste ^u 6eberste.

vietiker.
Vie tränen alle tropfen stets sten gleichen Sang,
llnst fester kaum im Sturme singt sten gleichen Sang,
llnst immer wersten treusten Menschenarme weiten,
llnst wuchtig wersten delsten stets wie delsten schreiten:
kevor stie lchpchmen wiester in sich selbst versanken,
hieltst stu sie fest — unst ewig resten stie Sestanleen.

Vie llränen alle tropfen stets sten gleichen Sang,
llnst fester kaum im Sturme singt sten gleichen Sang,
linst immer wersten treusten Menschenarme weiten,
linst wuchtig wersten helsten stets wie helsten schreiten:
llnst großer Seist wirst stets aus großen llaten wehn ^
Mr stanken stir, stie wir vor steinen Mrken stehn!

Das verlorene Lachen.
Stählung von Sottfriest steller.

w

Von diesem Humor war nun Jukundus nicht. In der

Verfassung, iy der er sich befand, war er doppelt aufgelegt^
alles zu glauben, wenn er auch nicht sonst schon durch seine

einfache Natur darauf angelegt gewesen wäre. Während
er im Eeschäftsleben schon vorsichtiger geworden war, wurde

er von dieser Bewegung überrascht wie ein Kind und glaubte
jede Schändlichkeit, die man vorbrachte, wie ein Evangelium,
über die Maßen erstaunt, wie es also habe zugehen können

und was in einer Republik möglich sei.

Seine besonderen Mitbürger, die Seldwyler, hatten

von Anfang an diese Ereignisse wie ein goldenes Zeitalter
begrüßt. Nichts Lustigeres konnte es für sie geben, als das

Auslachen und Heruntermachen so vieler betrübter langer
Gesichter, die so layge besser hatten sein wollen, als andere

Leute. Sie taten sich nicht gerade hervor in der Erfindung
von Abscheulichkeiten, waren aber umso tätiger im Auf-
bringen, von Lächerlichkeiten. Immer kamen einige oder

ganze Gesellschaften von ihnen ^ach der Hauptstadt, um zu

sehen, was es Neues gäbe.ä und an der täglich höher gehen-

den Bewegung teilzunehmen. Weil Jukundus die beste Ee-

stakt unter ihnen war, so mächten sie ihn zu ihrem Haupt-

ling und er ging stn tiefsten Ernste vor der lachenden und
stets zechenden Zunft der Seldwyler her, traurig und be-

kümmert, aber auch! entrüstet und straflustig.
Denn er hatte die Welt noch nie in diesem Lichte ge-

sehen: es war ihm zumut, als ob der Frühling aus der-
selben entflohen und eine graue, heiße, trostlose Sandwüste
zurückgeblieben wäre, an deren fernem verschleiertem Saumd
der Schatten seiner Frau einsam entschwinde. Wenn er in
den Klubs und Versammlungen neben handfesten und be-

kannten Agitatoren allerlei aus dunkeln Löchern hervor-
gekrochene Gesellen sah, die langjährigen Unstern in der all-
gemeinen Sündflut mit schmutzigen Händen zu ersäufen such-

ten oder die obere Schicht wie mit Feuerhaken zu sich-

herunterzureißen bestrebt waren, so sah er wohl, daß es
keine Oberkirchenräte waren, die ihm die Hand drückten. Aber
er empfand jetzt eher ein tiefes Mitleid mit solchen Heiligen,
die er als die Opfer einer Welt betrachtete, von der er
auch ein Lied singen zu können glaubte. Wie die heilige
Elisabeth eine Vorliebe für unreinliche Kranke und Elende

bezeigte und sich- sogar in das Bett eines Aussätzigen legte,
so hegte auch Jukundus eine wahre Zärtlichkeit für seine
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Staubigen unb ging tägltrf) mit Seuten, bie er früher, wie

man gu fageri pflegt, nicht mit einem Stedletn f)ätte an»

rühren mögen'.

5. Rodler. Selbftbildnis 1917.
3?eproöu£tiou mit (Mau'6m§ be§ 83erlctge§ Ütofdjer & Sie., Büritf).

©r tat bies, mährenb bie ©olïsbewegunjg fcfjon über
ben ©nfangsftrubel hinaus war unb bas ©olf, auf feine
3iele gufteuernd, jen^e Sdjattengeftalten laufen lieh unb fetrtle

neuen Siechte feftftelte, wie man glängenbe Farben unb

2Bohlgerüd)e aus bunïlen Stoffen unb Sdjütub Ijcroor»
bringt unb biefen wegwirft. C£r rnerïte fauirt, bah er mit
bem oerlorenen Saufen fdjon fejtwäris ber Seerftrafee ftanb,
unb als er es eftgufeheu begann, überfiel ihn neues SJitü
leiben mit ben armen Propheten, bie wteberum betrogen
fein foHten. ©s half nichts, bah einige tlügere Settwpler
ihm guraunten, bie ©erleumber unb ©hrenfembe feien bereits
nicht mehr ©lobe, man hatte fich jebt an bas rein ©olitifdje
unb Staatsmähige, unb er fofte fich nicht blohftetlen; man
brauche eben auch) wfeber einen Staat mit ©tnrtdjtungen
unb ©brb arteigen, wo man mit Sügnern unb Sdjubtafen
nicht tutfchteren lönne. ©r glaubte ben ©rmen unb SBer^-

ftohenen, unb' nicht jenen SBarnern.

Ilm feinen ©tut offentunbig ju bewähren unb 3u geigen,
bah er fie befdjübe, tub er eines Dages eine fdjöne ©us=

waht feiner freunde 3U einem ^eftmahle ein, bas er ihnen
in einem ©aftbaufe gab', unb bewirtete fie fo reichlich, bah
fie in bie atlertiebfte Saune oerfeht würben.

Serfommene SBintelabooIaten, ungetreue unb beftrafte
tteine Stmtsleute, betrügerifche Slgenten, mühiggängeirifchje
.Saufleute unb ©anîerottierer, oerïannte SBihlinge unb

Sanbführer oerfchiebener 2lrt fahen um ihn gefchart unb

jubelten unb fangen, als ob bas .taufenbjährige Sieich ba

wäre. ©her je luftiger fie würben, befto ernfter fah 3u=

tunbus a.us, unb nicht bas teifefte Sächetn überflog fein

trauriges ©eficht; er gebachite ber trage, wo er auch!- froh
gewefen unb harmlos fid) bes Sehens gefreut, unb alles

war bahin! ©Is nun ber SB ein ben fröhlichen ©efellen.

immer mehr bie 3unge töfte unb bie ©efonnenheit erfterben

lieh, fingen fie an, ihre Schidfale unb Daten gu befpredjen

unb bas Unrecht gu ergähleu, bas fie erbulbet. ©s erhöh

fich jeboch ba ober bort ein Sbibcrforucl) bes einen gegen

ben anbern, ober bie ©ufiehnung eines dritten, bie ©in»

fprache eines eierten, bie nähere ©rtäuterung eines fünften,

woraus ein wirrer Särrn gegenfeitiger ©orwürfe unb ©n»

fchuibigungen würbe unb für ben unbefangenen 3uhörer
fid) ergab, bah es fich: um ein giemlid) ausgebreitetes unb

oertnotetes ©ewebe oon geringen, wenig rübmtidjen ©1er»

ridjtungen hanbette, wegen welcher alle fich gegenfeitig bie

ausgegeidjnetften Spibbuben fdjalten, unb 3war in einer fo

lünftlidjen Durch» unb Ueherlreu3ung, bah, roenn man, etwa

nad) ©rt ber ©hlabuifchen Klangfiguren, ein fichtbares

©üb baoon hätte machen -tonnen, biefes bie fchönfte 33rüf=

feler Spibenarbeit bargeftellt hätte, ober bas gierlidjfte ©le»

nuefer Silberfiltgran, fo, wunberhar unb mannigfaltig finb
©ottes SBerte. ;

Sutunbus bemühte ficht, auerft aus Siehe, bann oon
©erwunberung bewegt, bas ©èwebe gu oerftehen unb 3U

entwirren, unb fein ©(eficht würbe immer ernftbafter, je

beutlicher unb gewtffer ihm feine abermalige Seidjitgläu»

bigfeit würbe. ©ts bas bebenfliche Kreuggefpräch immer

lauter unb brobenber würbe unb an oerfchfebenen ©unften
in Dätldjfett überging, fo bah mehrere ©aare fichi fdjon

an ben Kehlen gepadt hielten ober fich' an ben ©arten
gerrten, immer hinter bem Difdje fifeenb, fdjritt ber funbtge
SBirt mit einem fiebern ©Uttel ein, ben ausbrechenden Sturm
3U befdjwören. ©r befebte hurtig ben Difcb mit einem he»

reit gehaltenen gweiteu ©ffen, welches aus groben, ahler

reichlichen Salatfpetfen heftanb, gemacht oon Odjf'enfüben,

oon ©ohnen, ' Kartoffeln, 3wieheln, Seringen und Käfe.
Kaum erbtidten bie Strettenben biefe ©rquidungen, fo be=

ruh'igten fie fid) unb lebten, fich' in tiefftem Schweigen,

welches nicht eher g ob rod)eu würbe, als bis alles aufge»

gehrt war. i

Dann aber folgte eine feierliche allgemeine ©lerföb»

nung, wie nach einem geifttieben Siebesmabl, unb alle he»

Hagten bie Dorbeit, fich' bergeftatt einanber fetbft ange»

fallen gu haben, mäbrenb ©iwtradjt fo not tue.

©iel beffer unb gwedmähiger wäre, f)iefe es, wieber

einmal über einen ©olfsfemö unb Unterbrüder ©eridjt gu

hatten unb eine luftige 3agb nad). einem foldjen einguletten.

©od; mancher laufe ungebeugt unb trobig herum ober halte
fich gebudt, in ber ©teiramg, bab bas ©fetter an ihm

oorühergehe. ©lein 3eit fei es, ibü jebt beroorgugiebeu,
unb 3eit fei es, ben Sdjreden gu erneuern. c

©in földjes ©orgeben würbe im ©runbfab hefdjloffeit
unb fobann gur ©enennung ber eingelnen Opfer gefdjritten,
welche um ©Tüd unb ©hre gebracht werben follten. ©s

waren halb gwei ober brei ©amen folcher ©erfonen getürt,
welche btefem ober jenem aus ber ©efcllfchaft irgenb einmal
in ben 2Beg getreten; unb beshalb oon ih'm gehabt waren.

412 oie Zekînekî voene

Räudigen und ging täglich mit Leuten, die er früher, wie

man zu sagen pflegt, nicht mit einem Stecklein hätte an-

rühren mögen'.

s. öocücr. SîMMIàiz 1S17.
Reproduktion mit Erlaubnis des Verlages Rascher A Cie., Zürich.

Er tat dies, während die Volksbewegung schon über
den Anfangsstrudel hinaus war und das Volk, auf seine

Ziele zusteuernd, jehe Schattengestalten laufen lieh und seinle

neuen Rechte feststellte, wie man glänzende Farben und

Wohlgerüche aus dunklen Stoffen und Schmutz hervor-
bringt und diesen wegwirft. Er merkte kaum, dasz er mit
dem verlorenen Kaufen schon seitwärts der Heerstraße stand,
und als er es einzusehen begann, überfiel ihn neues Mit-
leiden mit den armen Propheten, die wiederum betrogen
sein sollten. Es half nichts, daß einige klügere Seltwyler
ihm zuraunten, die Verleumder und Ehrenfeinde feien bereits
nicht mehr Mode, man halte sich jetzt an das rein Politische
und Staatsmäßige, und er solle sich nicht bloßstellen? man
brauche eben auch wieder einen Staat mit Einrichtungen
und Ehrbarkeiten, wo man mit Lügnern und Schubiaken
nicht kutschieren könne. Er glaubte den Armen und Ver-
stoßenen, und nicht jenen Warnern.

Um seinen Mut offenkundig zu bewähren und zu zeigen,
daß er sie beschütze, lud er eines Tages eine schöne Aus-
wähl seiner Freunde zu einem Festmahle ein, das er ihnen
in einem Gasthause gab, und bewirtete sie so reichlich, daß
sie in die allerliebste Laune versetzt wurden.

Verkommene Winkeladvokaten, ungetreue und bestrafte
kleine Amtsleute, betrügerische Agenten, müßiggängeirischje

Kaufleute und Bankerottierer, verkannte Mißlinge und

Sandführer verschiedener Art saßen um ihn geschart und

jubelten und sangen, als ob das tausendjährige Reich da

wäre. Aber je lustiger sie wurden, desto ernster sah Ju-
kundus aus, und nicht das leiseste Lächeln überflog sein

trauriges Gesicht! er gedachte der Tage, wo er auch, froh
gewesen und Harmlos sich des Lebens gefreut, und alles

war dahin! Als nun der Wein den fröhlichen Gesellen

immer mehr die Zunge löste und die Besonnenheit ersterben

ließ, fingen sie an, ihre Schicksale und Taten zu besprechen

und das Unrecht zu erzählen, das sie erduldet. Es erhob

sich jedoch da oder dort ein Widerspruch des einen gegen

den andern, oder die Auflehnung eines dritten, die Ein-
spräche eines vierten, die nähere Erläuterung eines fünften,

woraus ein wirrer Lärm gegenseitiger Vorwürfe und An-
schuldigungen wurde und für den unbefangenen Zuhörer
sich ergab, daß es sich um ein ziemlich ausgebreitetes und

verknotetes Gewebe von geringen, wenig rühmlichen Vier-

richtungen handelte, wegen welcher alle sich gegenseitig die

ausgezeichnetsten Spitzbuben schalten, und zwar in einer so

künstlichen Durch- und Ueberkreuzung, daß, wenn man, etwa

nach Art der Chladnischen Klangfiguren, ein sichtbares

Bild davon hätte machen -können, dieses die schönste Brüs-
seler Spitzenarbeit dargestellt hätte, oder das zierlichste Ge-

nueser Silberfiligran, so wunderbar und mannigfaltig sind

Gottes Werke. ^

Jukundus bemühte sich, zuerst aus Liebe, dann von
Verwunderung bewegt, das Gewebe zu verstehen und zu

entwirren, und sein Gesicht wurde immer ernsthafter, je

deutlicher und gewisser ihm seine abermalige Leichtgläu-
bigkeit wurde. Als das bedenkliche Kreuzgespräch immer

lauter und drohender wurde und an verschiedenen Punkten
in Tätlichkeit überging, so daß mehrere Paare sich schon

an den Kehlen gepackt hfelten oder sich an den Bärten
zerrten, immer hinter dem Tische sitzend, schritt der kundige

Wirt mit einem sichern Mittel ein, den ausbrechenden Sturm
zu beschwören. Er besetzte hurtig den Tisch mit einem bs-

reit gehaltenen zweiten Essen, -welches aus groben, aber

reichlichen Salatspeisen bestand, gemacht von Ochsenfüßen,

von Bohnen, ' Kartoffeln, Zwiebeln, Heringen und Käse.

Kaum erblickten die Streitenden diese Erquickungen, so be-

ruhigten sie sich und letzten sich in tiefstem Schweigen,

welches nicht eher gebrochen wurde, als bis alles aufge-

zehrt war. -

Dann aber folgte eine feierliche allgemeine Bersöh-

nung, wie nach einem geistlichen Liebesmahl, und alle be-

klagten die Torheit, sich- dergestalt einander selbst ange-

fallen zu haben, mährend Eintracht so not tue.

Viel besser und zweckmäßiger wäre, hieß -es, wieder

einmal über einen Volksfeind und Unterdrücker Gericht zu

halten und eine lustige Jagd nach einem solchen einzuleiten.
Noch- mancher laufe ungebeugt und trotzig herum oder halte
sich geduckt, in der Meinung, daß das Metter an ihm

vorübergehe. Allein Zeit sei es, ihn jetzt hervorzuziehen,
und Zeit sei es, den Schrecken zu erneuern. i

Ein solches Vorgehen wurde im Grundsatz beschlossen

und sodann zur Benennung der einzelnen Opfer geschritten,

welche um Glück und Ehre gebracht werden sollten. Es

waren bald zwei oder drei Namen solcher Personen gekürt,
welche diesem oder jenem aus der Gesellschaft irgend einmal
in den Weg getreten und deshalb von ihm gehaßt waren.
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Rödler: CRunerfee mit firundfpiegclung. SReprointlttott mit fefanBnfê öc? SBerlage? aiafrfjet S Sic., giirict),

2Bie man aber bte

2Irt uttb SBeife beg

SIrtgriffeS ttnb bie an=

gugreifertbert @d)toä^

djen ttnb Vergeben
bec SSetrcffettbert feft=

fe^en wollte, muffte
bte Sßcrfammlung fid)

nid)t gu Reifen, ent=

roeber tuet! bte @t=

finbungggabe rtic^t

meljr lebenbtg genug

war ober tuet! bte na=

türlidje Sïlugbeit bec

9ïatfd)tageitbett in bec

fpaten Sîadjtftunbe
eitoog ÜRot gelitten
t)atte. Stadjbem man-
d)e§ fßergeblidie unb

®e^ntttofeborgefd)ta»

gen unb bertuurfen
morbett, rief enblid)
einer: „Sa muff bag

Detroeib mieber ^et=

fett, eg geljt nid)t
anberg!"

Sitfttnbug, ber

immer aufmerffamer
mürbe, fragte, mer

ober mas bas Oelweib fei? Sas fei eine alte grrau, tourbe
itjrrt ertlart, bie man fo nenne nach ber biblifdjen 21] it tue

mit bent unerfcböpftichett Oeltrüglei«, weil tljr b'er gute
fRatfdjtag unb bfe übte ©adjrebe fo wenig ausgebe, tote

jener bas Cet. 2ß(enu man glaube, es fei gar rttc&its mehr
über einen ©ïenfdjen oorgubrimgen unb nadjpteben, fo

toiffe biefe Sfrau, bie in einer entlegenen Süttle toobne,

immer noch ein Sröpftein fetten Oetes bwoorgupreffen, blen=

felben gu beidnmtben, unb fie oerftebt es, in wenig Sagen
bas £anb mit einem ©erüdjite an3ufülten.

Sufunbus anerbot fidj, bie ÜJtiffion gu übernehmen unb

gu bem alten Oelweib 3U geben, was ihm frôïjttdj gewährt
rourbe. t£r lijeff ffdj bie Stamen ber Opfer, weldje fallen
foKten, beutliid). oorfagen. ©s betraf, footef ibm bewuht

toar, redjtftjcbe fieute, bie noch nicht oiet oon fid): reben ge=

mad)t, unb er fd)rieb fie genau unbforgfä!tiginfeiniSafä)enbuä).
hierauf bbfteÜte er eine neue ßabung guten SBein, um

bie ©efeltfdjaft gu weiterer ©ebfetigteit anjufeuern, unb

lehnte Hieb feufeenb 3urüd, um 3U3ubören.

Stllein bie Herren waren iebt ber ernfteren 2Irbteit

mübe unb wieber mehr gum Singen geneigt, unb fie fangen

mit bober Stimme bieeilten Serfe aller ihnen befamtlfen Siebet.

Set Saat, in tôeîcbem fie fi# befanben, wgr grob,
aber febr uiebrig unb mebr bunte! als bei!, unb feltfam
negiert. Senn ber SBirt batte aus einem gröberen Saufe
eine abgelegte Saftete getauft unb fernen Saat bamit augtafiegiert.

Siefelbe ftellte eine grobmädjtige unb 3ufammen=

bängenbe Sdjweierlanbfdjiaft oor, wefdje um fämtlidjie oier
SBäube berum tief unb bie ©ebirgsweit barfteltie mit Schnee«

fptben, 2!!pen, 2Bafferfä!Ien unb Seen. Sa aber ber Saa!,
für welchen biefes prächtige Sapetenroer! früher beftimmt
gewefen, um bie Sälfte böber war als ber Sîaum, in

weihen es jebt oerpfIan3t werben, fo hatte 3ugle|d)i bie

Sede bamit betreibet werben tönnen, alfo bab bie gewab
tigen ©ergriefen, niintlid) bte Sungfrau, ber ©töneb, ber

©iger unb bas SüBetterb'orn, bas Sd;red unb bas fünfter«

arborn, fish- in ihrer halben Söbe umbogen uitb ihre
fdjneeigen Säupter an ber ©litte ber niebrigen 3tmmer«
bede sufammenftiehen, wo fie jeboh oon Sunft unb Sampen»

ruh etwas oerbüftert waren. 2In ber 2Banb hingegen thron*
ten bie grünen 20pen mit roten unb weihen Sbüben befäet,

weiter unten leuchteten Die bïauen Seen, Skiffe fuhren
barauf mit bunten 2Gimpe!n, auf ©aft'bofterraffen fab man
Serren unb Samen fpajieren in blauen grräden unb gelben
©öden unb mit attmobifdjen hoben Süten. 2Iuh ftanben
Solbaten gereiht in weihen Sofen unb frönen Sfhaïos;
bei einer gan3eu fhnurgeraben ©eibe war bas tinte rote
SBänglein ein wenig neben bie gehörige Stelle abgefebt
ober gebrudt burh ben Sapetenbruder, was ber tomman»
bierenbe Oberft mit feinem grohen 23ogenbut unb ausge=

ftredtem Wrm eben gu mihbifligen fdnien; benn bie b'a!b=

wegs neben ben leeren 23aden ftebenbien roten Sdjeibcben

waren angufeben wie ber aus ber SRonbfdjieib'e iretenbc

©rbftbatten bei einer iOtonbfinfterms.
3tuf bem gart3en gemalten Sanbe herum ging jebodj

in ber Söbe eines fihenben ©tannes eine bunlte tßlefdjmuhung

oon beu fettigen Stopfen ber Stammgäfte, bie fidji im' 33«r=

taufe ber 3eit fdjou baran gerieben hatten.
($ortfe|ung folgt.)
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Wie man aber die

Art und Weise des

Angriffes und die an-
zugreifenden Schwä-
chen und Vergehen
der Betreffenden fest-

setzen wollte, wußte
die Versammlung sich

nicht zu helfen, ent-
weder weil die Er-
findungsgabe nicht

mehr lebendig genug

war oder weil die na-
türliche Klugheit der

Ratschlagenden in der

späten Nachtstunde

etwas Not gelitten
hatte. Nachdem man-
ches Vergebliche und

Gehaltlosevorgeschla-

gen und verworfen
worden, rief endlich
einer: „Da muß das
Oelweib wieder hel-
sen, es geht nicht
anders!"

Juknndus, der

immer aufmerksamer

wurde, fragte, wer
oder was das Oelweib sei? Das sei eine alte Frau, wurde
ihm erklärt, die man so nenne nach der biblischen Witwe
mit dem unerschöpflichen Oelkrüglein, weil ihr der gute
Ratschlag und di,e üble Nachrede so wenig ausgehe, wie
jener das Oel. Wenn man glaube, es sei gar nichts mehr
über einen Menschen vorzubringen und nachzureden, so

wisse diese Frau, die in einer entlegenen Hüttie wohne,
immer noch ein- Tröpflein fetten Oeles hervorzupressen, d!en-

selben zu beschmutzen, und sie versteht es, in wenig Tagen
das Land mit einem Gerüchte anzufüllen.

Jukundus anerbot sich, die Mission zu übernehmen und

zu dem alten Oelweib zu gehen, was ihm fröhlich gewährt
wurde. Er lseß sich die Namen der Opfer, welche fallen
sollten, deutlich vorsagen. Es betraf, soviel ihm bewußt

war, rechtliche Leute, die noch nicht viel von sich reden ge-

macht, und er schrieb sie genau und sorgfältig in seiniTaschenbuch.

Hierauf bestellte er eine neue Ladung guten Wein, um
die Gesellschaft zu weiterer Redseligkeit anzufeuern, und

lehnte sich seufzend zurück, um zuzuhören.

Allein die Herren waren jetzt der ernsteren Arbeit
müde und wieder mehr zum Singen geneigt, und sie sangen

mit hoher Stimme dieersten Verse aller ihnen bekannten Lieder.

Der Saal, in welchem sie sich befanden, war groß,
aber sehr niedrig und mehr dunkel als hell, und seltsam

verziert. Denn der Wirt hatte aus einem größeren Hause
eine abgelegte Tapete gekauft und seinen Saal damit austapeziert.

Dieselbe stellte eine großmächtige und zusammen-

hängende Schweizerlandschaft vor, welche um sämtliche vier
Wände herumlief und die Gebirgswelt darstellte mit Schnee-

spitzen, Alpen, Wasserfällen und Seen. Da aber der Saal,
für welchen dieses prächtige Tapetenwerk früher bestimmt

gewesen, um die Hälfte höher war als der Raum, in
welchen es jetzt verpflanzt worden, so hatte zugleich die

Decke damit bekleidet werden können, also daß die gewal-
tigen Bergriesen, nämlich- die Jungfrau, der Mönch, der

Eiger und das Wetterhorn, das Schreck- und das Finster-

arhorn, sich in ihrer halben Höhe umbogen und ihre
schneeigen Häupter an der Mitte der niedrigen Zimmer-
decke zusammenstießen, wo sie jedoch von Dunst und Lampen-
ruß etwas verdüstert waren. An der Wand hingegen thron-
ten die grünen Alpen mit roten und weißen Kühen besäet,

weiter unten leuchteten die blauen Seen, Schiffe fuhren
darauf mit bunten Wimpeln, auf Gasthofterrassen sah man
Herren und Damen spazieren in blauen Fräcken und gelben
Röcken und mit altmodischen hohen Hüten. Auch standen

Soldaten gereiht in weißen Hosen und schönen Tschakos:

bei einer ganzen schnurgeraden Reihe war das linke rote
Wänglein ein wenig neben die gehörige Stelle abgesetzt

oder gedruckt durch den Tapetendrucker, was der komman-
dierende Oberst mit seinem großen Bogenhut und ausge-
streckten! Arm eben zu mißbilligen schien: denn die halb-

wegs neben den leeren Backen stehenden roten Scheibchen

waren anzusehen wie der aus der Mondscheibe tretende

Erdschatten bei einer Mondfinsternis.
Auf dem ganzen gemalten Lande herum ging jedoch

in der Höhe eines sitzenden Mannes eine dunkle Neschmutzung

von den fettigen Köpfen der Stammgäste/die sich im Ver-
laufe der Zeit schon daran gerieben hatten.

(Fortsetzung folgt.)
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